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Konjunkturen der (Kleider-)Mode
v AÄAus der Perspektive einer Kulturanthropologin befasst siıch die Autorin
mıt Kleidermoden S1e erschlie{fst das Phänomen anhand der Modetheorie
Vo  A eorg Simmel un: zeigt zugleich auf,; ass Kleidermode eın egen-
STan: wissenschaftlicher Auseinandersetzung ıst (Redaktion)

Dem ema Kleidermode, das bis heu- de, WwI1Ie S1E auch Simmel als Phänomen der
als Oberflächlic. gebrandmarkt ist, wird Moderne untersucht hat

In der Wissenschaft 1Ur zögerlich Beach-
Lung geschenkt.‘ DIe folgenden Ausfüh-
LUNSCH sollen einen IN DIIC In das Feld GrundprinzIip der Ode
der Kleidermode geben Ausgehend VO  u

immels Modetheorie, Cie In einıgen Mıt der Dialektik der ode beschreibt
Publikationen ausgeführt hat,“ wodurch Simmel Clas Grundprinzip derselben, das

ZU. Vorreılter In der Beschäftigung mıt In der Nachahmung und der Differenz
derselben geworden ist, soll eine Art Spa- ZU. USdAruc. kommt. DIe ode ble-
ziergang Urc. Cie Modegeschichte erfol- tel einerseılts Schutz für den Einzelnen,
sgCch Beginnend mıt der Beschreibung des denn „S1IEC ist Nachahmung eiINes gegebe-
Grundprinzips der ode werden anschlie- Hen usters und genugt damıit dem Be-
ßBend einzeln VOTL diesem Hintergrund for- dürfnis ach sozlaler Anlehnung, S1€
mulierte Thesen immels modehistori- den einzelnen auf Cie Bahn, die alle gehen,
schen Beispielen erläutert. Der Aufsatz S1e gibt e1in allgemeines, Clas Clas Verhal-
det SCHLHEISLIC 1M modischen egute, ten jedes einzelnen einem blofßen Bel-
bei efragt wird, b und inwiefern immels spie. macht  . A ugleic kann ber ode
Modetheorie och Gültigkeit hat. Auch Clas Hervorstechen AaUs der asse befördert
WEnnn ode viele Bereiche des Lebens WIE werden: ‚Nicht weniger aber befriedigt S1E
die des Verhaltens, des Wohnens oder der Clas Unterschiedsbedürfnis, Cie Tendenz
Freizeitgestaltung betrifft,” ijeg der Fokus auf Differenzierung, Abwechslung, Sich-

Abheben.” (‚emeint ist Cdamıt der Wunsch1M Folgenden auf westlicher Kleidermo-

Vgl hierzu Gabriele Mentges, DIie ngs der Forscher VOT der Mode der das Dilemma einer
Modeforschung 1mmM deutschsprachigen Kaum, 1n Gudrun König/ Gabriele entges Michael

Müller (He.) e Wissenschaften der Mode, Bielefeld 2015, T —
eorg Simmel, fur Psychologie der Mode Sociologische Studie, 1n DIie eIt Wiıener Wochen-
cschrift für Politik, Volkswirtschaft, Wissenschaft Uun: uns 1895 Nr 54, 22-24'; ders., Phi-
losophie der Mode Moderne Zeitfragen 11), Berlin 1905, 5—4[1; ders., DIie Mode, 1N: Silvia
Bovenschen (He.) e Listen der Mode, Frankfurt Maın 1986, 179207
Vgl Gertrud Lehnert, Mode un: Moderne, 1n Gabriele Men LOeS (He.) Kulturanthropologie des
Textilen, Berlin 2005, 25 263, hier 2572
eorg Simmel, e Mode S Anm 2) 1851
Ebd
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Konjunkturen der (Kleider-)Mode
◆ Aus der Perspektive einer Kulturanthropologin befasst sich die Autorin 

mit Kleidermoden. Sie erschließt das Phänomen anhand der Modetheorie 

von Georg Simmel und zeigt zugleich auf, dass Kleidermode ein Gegen-

stand wissenschaft licher Auseinandersetzung ist. (Redaktion)

1 Vgl. hierzu Gabriele Mentges, Die Angst der Forscher vor der Mode oder das Dilemma einer 
Modeforschung im deutschsprachigen Raum, in: Gudrun M. König / Gabriele Mentges / Michael 
R. Müller (Hg.), Die Wissenschaft en der Mode, Bielefeld 2015, 27–  47.

2 Georg Simmel, Zur Psychologie der Mode. Sociologische Studie, in: Die Zeit. Wiener Wochen-
schrift  für Politik, Volkswirtschaft , Wissenschaft  und Kunst 5 (1895), Nr. 54, 22–24; ders., Phi-
losophie der Mode (Moderne Zeitfragen 11), Berlin 1905, 5 – 41; ders., Die Mode, in: Silvia 
Bovenschen (Hg.), Die Listen der Mode, Frankfurt a. Main 1986, 179 –207.

3 Vgl. Gertrud Lehnert, Mode und Moderne, in: Gabriele Mentges (Hg.), Kulturanthropologie des 
Textilen, Berlin 2005, 251–  263, hier: 252.

4 Georg Simmel, Die Mode (s. Anm. 2), 181.
5 Ebd.

Dem Thema Kleidermode, das bis heu-

te als oberflächlich gebrandmarkt ist, wird 

in der Wissenschaft nur zögerlich Beach-

tung geschenkt.1 Die folgenden Ausfüh-

rungen sollen einen Einblick in das Feld 

der Kleidermode geben. Ausgehend von 

Simmels Modetheorie, die er in einigen 

Publikationen ausgeführt hat,2 wodurch 

er zum Vorreiter in der Beschäftigung mit 

derselben geworden ist, soll eine Art Spa-

ziergang durch die Modegeschichte erfol-

gen. Beginnend mit der Beschreibung des 

Grundprinzips der Mode werden anschlie-

ßend einzeln vor diesem Hintergrund for-

mulierte Thesen Simmels an modehistori-

schen Beispielen erläutert. Der Aufsatz en-

det schließlich im modischen Heute, wo-

bei gefragt wird, ob und inwiefern Simmels 

Modetheorie noch Gültigkeit hat. Auch 

wenn Mode viele Bereiche des Lebens wie 

die des Verhaltens, des Wohnens oder der 

Freizeitgestaltung betrifft,3 liegt der Fokus 

im Folgenden auf westlicher Kleidermo-

de, wie sie auch Simmel als Phänomen der 

Moderne untersucht hat.

1 Grundprinzip der Mode

Mit der Dialektik der Mode beschreibt 

Simmel das Grundprinzip derselben, das 

in der Nachahmung und der Differenz 

zum Ausdruck kommt. Die Mode bie-

tet einerseits Schutz für den Einzelnen, 

denn „sie ist Nachahmung eines gegebe-

nen Musters und genügt damit dem Be-

dürfnis nach sozialer Anlehnung, sie führt 

den einzelnen auf die Bahn, die alle gehen, 

sie gibt ein allgemeines, das das Verhal-

ten jedes einzelnen zu einem bloßen Bei-

spiel macht.“4 Zugleich kann über Mode 

das Hervorstechen aus der Masse befördert 

werden: „Nicht weniger aber befriedigt sie 

das Unterschiedsbedürfnis, die Tendenz 

auf Differenzierung, Abwechslung, Sich-

Abheben.“5 Gemeint ist damit der Wunsch 
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des Menschen ach sozlaler Anerken- Pelzmänteln, Turbanen, Plateauschuhen
NUuNg und Zugehörigkeit, Cdamıt einherge- und dem Make-Up hatte Salnt Laurent SE1-
hend aber auch Cie gleichzeitige Abgren- Begelsterung für den Stil der 1940er-Jah-
ZUNS anderen (sruppen, OTraus sich der ZU. USdruc. gebracht. Seine Faszınatlıl-
och heute bekannte Wechsel der Moden für Jene eit wurde jedoch nicht geteilt,
ableiten lässt. Bedingung für Cie ode ist Cie ehrnen! fühlte sich vielmehr eine
jedoch Cie Ex1istenz der beiden Elemente, Periode Frankreichs Cle esat-
denn 35 VO  b den beiden sozlalen Tenden- zungszeılt 1M Weltkrieg, Cie VO  u Entbeh-
ZEI, Cie ZUFK Bildung der ode11- LUNS und Not epragt War erinnert.®©
kommen MuUssen, nämlich dem Bedürf- (3anz anders ingegen ergeht CS dem
N1s des Zusammenschlusses einerseılts und Phänomen Schlaghose, Cie In den 1960er-
dem Bedürfnis der Absonderung anderer- Jahren ihre Hochzeit hatte und seitdem
SEILS, auch 1Ur eiInNnesewird Cie Bildung gelmäßig wiederkehrt.? In den 1990er-Jah-
der ode ausbleiben.“  6 Ten kam S1€ 1M Nylongewand er und

Im fortwährenden Wechsel kommt wurde VO  b Anhängern der Technosze-
gleich clas Schicksal der Oode ZU. Aus- 1E Aktuell hält S1E erneut E1IN-
TuCK, denn In dem Moment, In dem S1E ZUS ıIn Cie Kleiderschränke, se1it das italie-
auf ihrem Höhepunkt Ist, ist S1E tol und nische Modelabel (Juccı1l Modekollektionen
I1US$S Urc. eine CUuU«Cc abgelöst werden. als Hommage Cie 19/0er kreiert. Klei-
olglic kann IHNan sich immer 1Ur auf dem dungsstücke treten immer wleder ihren
Weg ihr eIl  en, S1E aber Nnlıe errel- Slegeszug wileder VEISCSSCH und
chen. Der wiederkehrende Wechsel ist Clas dann erneut ode werden. Dabei WECI -

beständige Moment der ode. Dabei TI den Cie Intervalle einer wiederkehrenden
jede Oode auf, als b C4 S1E och nle SCHC- ode immer kürzer, Was nicht zuletzt
ben hätte, vorausgesetzt S1E ist AaUs dem (Je- einer zunehmenden Beschleunigung jegt,
dächtnis eliminiert.‘ olglic konnte Ves Cie sich gerade In der ode niederschlägt.
Salnt aurents Kollektion „Liberation” VOoO  b

19/1, Cle heute den Stärksten Sse1INer
Napp 50-Jährigen Karrlere gehört, nicht ode un Wirtschaft
überzeugen. Während ollegen WIE der

Der VO  b Simmel und anderen“ beschrie-Modeschöpfer Christian Lacro1x Cie Kol-
ektion lobten, reaglerte Cle Presse mıt Be- bene Wechsel der Moden, heraufbeschwo-
wertungen WIE „Widerlich!” Miıt Ten Uurc Nachahmung und Differenzie-

Ebd., 155
Ebd., 04S I 2P©O©O CN Vgl Alhice Rawsthorn, Yves aln Laurent e Biographie, Stuttgart 1998, 129 —15353
Vgl FACYy Tolkien, Schick chrill. Klassiker der Designermode, München 2001, 1053
/u E1 EN sind hier außerdem Cdie Gedanken ZuUuU!T Mode VOo  3 Friedrich Theodor Vischer un:
TIhorstein Veblen. Silvia Bovenschen hat bereits 19586 Cdie wichtigsten Schriften ZuUu!r Mode
sSammeNngetragen. Seit ein1ger e1t erfahren Cdie Modetheorien vermehrt Aufmerksamkeit, WA1S

sich ın einer Reihe VOo  3 Publikationen aufßert. Dabe!i werden Kklassische lexte Abhandlungen
AUS den etzten Jahrzehnten erganzt. Vel. Silvia Bovenschen (He.) DIie Listen der Mode, Frank-
furt ı. Maın 1986; Gertrud Lehnert/ Alicia Kühl/ Katja WEeISse (Ho.) Modetheorie. Klassische
lexte AUS vIier Jahrhunderten, Bielefeld 2014, SOWIE Barhara Vinken, DIie Blumen der Mode
Klassische un: 1iECUEC lexte ZuUuU!T Philosophie der Mode, Stuttgart 2016
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des Menschen nach sozialer Anerken-

nung und Zugehörigkeit, damit einherge-

hend aber auch die gleichzeitige Abgren-

zung zu anderen Gruppen, woraus sich der 

noch heute bekannte Wechsel der Moden 

ableiten lässt. Bedingung für die Mode ist 

jedoch die Existenz der beiden Elemente, 

denn „wo von den beiden sozialen Tenden-

zen, die zur Bildung der Mode zusammen-

kommen müssen, nämlich dem Bedürf-

nis des Zusammenschlusses einerseits und 

dem Bedürfnis der Absonderung anderer-

seits, auch nur eines fehlt, wird die Bildung 

der Mode ausbleiben.“6 

Im fortwährenden Wechsel kommt zu-

gleich das Schicksal der Mode zum Aus-

druck, denn in dem Moment, in dem sie 

auf ihrem Höhepunkt ist, ist sie tot und 

muss durch eine neue abgelöst werden. 

Folglich kann man sich immer nur auf dem 

Weg zu ihr befinden, sie aber nie errei-

chen. Der wiederkehrende Wechsel ist das 

beständige Moment der Mode. Dabei tritt 

jede Mode auf, als ob es sie noch nie gege-

ben hätte, vorausgesetzt sie ist aus dem Ge-

dächtnis eliminiert.7 Folglich konnte Yves 

Saint Laurents Kollektion „Libération“ von 

1971, die heute zu den Stärksten seiner 

knapp 50-jährigen Karriere gehört, nicht 

überzeugen. Während Kollegen wie der 

Modeschöpfer Christian Lacroix die Kol-

lektion lobten, reagierte die Presse mit Be-

wertungen wie „Widerlich!“ entsetzt. Mit 

6 Ebd., 185.
7 Ebd., 204.
8 Vgl. Alice Rawsthorn, Yves Saint Laurent. Die Biographie, Stuttgart 1998, 129  –133.
9 Vgl. Tracy Tolkien, Schick & Schrill. Klassiker der Designermode, München 2001, 103.
10 Zu nennen sind hier außerdem die Gedanken zur Mode von Friedrich Th eodor Vischer und 

Th orstein B. Veblen. Silvia Bovenschen hat bereits 1986 die wichtigsten Schrift en zur Mode zu-
sammengetragen. Seit einiger Zeit erfahren die Modetheorien vermehrt Aufmerksamkeit, was 
sich in einer Reihe von Publikationen äußert. Dabei werden klassische Texte um Abhandlungen 
aus den letzten Jahrzehnten ergänzt. Vgl. Silvia Bovenschen (Hg.), Die Listen der Mode, Frank-
furt a. Main 1986; Gertrud Lehnert / Alicia Kühl / Katja Weise (Hg.), Modetheorie. Klassische 
Texte aus vier Jahrhunderten, Bielefeld 2014, sowie Barbara Vinken, Die Blumen der Mode. 
Klassische und neue Texte zur Philosophie der Mode, Stuttgart 2016.

Pelzmänteln, Turbanen, Plateauschuhen 

und dem Make-Up hatte Saint Laurent sei-

ne Begeisterung für den Stil der 1940er-Jah-

re zum Ausdruck gebracht. Seine Faszinati-

on für jene Zeit wurde jedoch nicht geteilt, 

die Mehrheit fühlte sich vielmehr an eine 

grausame Periode Frankreichs – die Besat-

zungszeit im 2. Weltkrieg, die von Entbeh-

rung und Not geprägt war – erinnert.8 

Ganz anders hingegen ergeht es dem 

Phänomen Schlaghose, die in den 1960er-

Jahren ihre Hochzeit hatte und seitdem re-

gelmäßig wiederkehrt.9 In den 1990er-Jah-

ren kam sie im Nylongewand daher und 

wurde von Anhängern der Technosze-

ne getragen. Aktuell hält sie erneut Ein-

zug in die Kleiderschränke, seit das italie-

nische Modelabel Gucci Modekollektionen 

als Hommage an die 1970er kreiert. Klei-

dungsstücke treten immer wieder ihren 

Siegeszug an, um wieder vergessen und 

dann erneut Mode zu werden. Dabei wer-

den die Intervalle einer wiederkehrenden 

Mode immer kürzer, was nicht zuletzt an 

einer zunehmenden Beschleunigung liegt, 

die sich gerade in der Mode niederschlägt.

2 Mode und Wirtschaft

Der von Simmel und anderen10 beschrie-

bene Wechsel der Moden, heraufbeschwo-

ren durch Nachahmung und Differenzie-
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LUuNng, rfährt 1M Zuge der Industrialisie- SCI S1E werden, desto rascherem Wech-
se] der ode en S1E Cle KonsumentenLUuNng und der Cdamıt einhergehenden

ei1)jellen Produktion VO  u eidung eine Be- ein und zwingen S1E Cle Produzenten.
schleunigung. So zeigt sich beispielswei- Das empo des Modewechsel hat bis heu-

ıIn der ufhebung der ständischen Klei- ANSCZOHCM, Class sich Cleses unmittel-
derordnungen, dass sich ode als e1in wirt- bar In „Fast Fashion der Begriff bezieht
SC  1cChes und kulturelles System entwI1- sich auf Cie bekannten Schnellrestaurants
eln konnte und ihre Funktion als SOZ124- niederschlägt. S1e ist massenproduzierte
les Regulativ Tage förderte. Modernisie- eidung, Cle sich Design ochprei-
LUNSCH 1M technologischen, Organısator1- s1ge ode anlehnt, jedoch erwen-
schen SOWI1eE modischen Bereich, einherge- dung minderwertigerer Materialien.! Be-
hend mıt gesellschaftlichen und ulturel- kannte Anbieter sind nahezu jeder gröfße-
len Veränderungen, begründeten den wirt- Ten Einkaufsstrafße einer finden, Cle
SC  1Ichen Erfolg des Modesystems WIE mıt bis zwölf Kollektionen PFO Jahr Cle
WITFr C4 heute kennen. Entscheiden: für Cie OonNnsumenten locken und Cle hoch-
industrielle Fertigung VO  b eidung preisigen Trends für jeden erschwinglich
Cie Erfindung der Nähmaschine und Cie machen. Während Konsumenten ein IC-

Entwicklung des Größensystems, Clas AaUS$S gelmäfßig wechselndes Sortiment led-
dem Militärwesen hervorgegangen ist. *' rigpreissegment angeboten wird, sind Cle
DIe se1it des Jahrhunderts aufge- Leidtragenden der „Fast Fashion Cle AÄAr-
kommenen Kauf- und Warenhäuser trlıe- beiterinnen und Arbeiter, Cie den ka-
ben den Konsum OFral, der heute Uurc tastrophalen Arbeitsbedingungen bis
Cie ständige Verfügbarkeit VO  b aren In Stunden täglich eidung für Cle westliche
der digitalen Welt welter verstärkt WITrCL. Welt produzieren.‘“ Irotz des mecdcliialen Auf-

Auf den Einfluss der ökonomischen schreis ach der Katastrophe mıt ber tau-

Komponente auf Clas esen der ode hat send Toten In den Textilfabriken VO  u Ban-
Simmel bereits verwlesen und Cie sich cla- gladesc 1M Jahr 20153 und der Gründung

einer Inıtlative UrcC. Cle roßhändler, hatFaus ergebenden Folgen erkannt: „E1n e1-
gentümlicher Zyklus entsteht hier: Je sich ewusstsein und 1M Konsum der
scher Cle ode wechselt, desto billiger breiten Offentlichkeit ach WIE VOTr wenIig
MUSSeN Cle Dinge werden: und Je lli- geändert.“” Als Gegenbewegung Cdarf „Slow

11 Vgl Daniela DOrInNg, Zeugende Zahlen. Mittelma{fß Uun: Durchschnittstypen ın Proportion, Sta-
tistik un: Konfektion des Jahrhunderts, Berlin ÖT
eorg Simmel, e Mode S Anm 2) 03
An Cdieser Stelle E1 auf cdas professionelle Kopleren Uun: Adaptieren VO  3 hochpreisiger €ES1S-
nermode verwlesen, worauf sich unfer anderem uch der wirtschaftliche Erfolg der bekannten
Highstreetketten cstutzt. Siehe hierzu: Angelika Riley, Mode-Kopien, 1N: Sahine Schulz/ Claudia
Banz (He.) Fast Fashijon. DIie Schattenseiten der Mode, Hamburg 2015,
Vgl Marsh Dickson, C,orporate Responsibility ın the Global Apparel Industry: Toward
Integrated Human Rights-Based Approach, 1N: Sandy Black/ Amy de Ta Haye / Joanne Entwistle /
Agnes KOcamora Kegina 00Helen Thomas (He.) Ihe Handbook of Fashion Studies, LON-
don-Oxford-New York-New Delhi-Sydney 2017, 523-54|1, hier 523, 524
Darauf deuten Angaben z u jJährlichen KOonsum VO  3 Bekleidung hin Denn bei gleichzeitig
sSinkenden Ausgaben steigt der Neukauf bei Kleidung . der beiz kg PIO Kopf/Jahr liegt.
Vgl Claudia Banz, Mode Uun: Konsum, 1N: Sabine Schulz / Claudia Banz (Ho.) Fast Fashion S
Anm 13), 29,
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rung, erfährt im Zuge der Industrialisie-

rung und der damit einhergehenden se-

riellen Produktion von Kleidung eine Be-

schleunigung. So zeigt sich beispielswei-

se in der Aufhebung der ständischen Klei-

derordnungen, dass sich Mode als ein wirt-

schaftliches und kulturelles System entwi-

ckeln konnte und ihre Funktion als sozia-

les Regulativ zu Tage förderte. Modernisie-

rungen im technologischen, organisatori-

schen sowie modischen Bereich, einherge-

hend mit gesellschaftlichen und kulturel-

len Veränderungen, begründeten den wirt-

schaftlichen Erfolg des Modesystems wie 

wir es heute kennen. Entscheidend für die 

industrielle Fertigung von Kleidung waren 

die Erfindung der Nähmaschine und die 

Entwicklung des Größensystems, das aus 

dem Militärwesen hervorgegangen ist.11 

Die seit Mitte des 19. Jahrhunderts aufge-

kommenen Kauf- und Warenhäuser trie-

ben den Konsum voran, der heute durch 

die ständige Verfügbarkeit von Waren in 

der digitalen Welt weiter verstärkt wird.

Auf den Einfluss der ökonomischen 

Komponente auf das Wesen der Mode hat 

Simmel bereits verwiesen und die sich da-

raus ergebenden Folgen erkannt: „Ein ei-

gentümlicher Zyklus entsteht hier: je ra-

scher die Mode wechselt, desto billiger 

müssen die Dinge werden; und je billi-

11 Vgl. Daniela Döring, Zeugende Zahlen. Mittelmaß und Durchschnittstypen in Proportion, Sta-
tistik und Konfektion des 19. Jahrhunderts, Berlin 2011.

12 Georg Simmel, Die Mode (s. Anm. 2), 203.
13 An dieser Stelle sei auf das professionelle Kopieren und Adaptieren von hochpreisiger Desig-

nermode verwiesen, worauf sich unter anderem auch der wirtschaft liche Erfolg der bekannten 
Highstreetketten stützt. Siehe hierzu: Angelika Riley, Mode-Kopien, in: Sabine Schulz / Claudia 
Banz (Hg.), Fast Fashion. Die Schattenseiten der Mode, Hamburg 2015, 64 f.

14 Vgl. Marsh A. Dickson, Corporate Responsibility in the Global Apparel Industry: Toward an 
Integrated Human Rights-Based Approach, in: Sandy Black / Amy de la Haye / Joanne Entwistle / 
Agnès Rocamora / Regina A. Root / Helen Th omas (Hg.), Th e Handbook of Fashion Studies, Lon-
don–Oxford–New York–New Delhi–Sydney 2017, 523 – 541, hier: 523, 524.

15 Darauf deuten Angaben zum jährlichen Konsum von Bekleidung hin. Denn bei gleichzeitig 
sinkenden Ausgaben steigt der Neukauf bei Kleidung an, der bei etwa 27 kg pro Kopf/Jahr liegt. 
Vgl. Claudia Banz, Mode und Konsum, in: Sabine Schulz / Claudia Banz (Hg.), Fast Fashion (s. 
Anm. 13), 29, 30.

ger sie werden, zu desto rascherem Wech-

sel der Mode laden sie die Konsumenten 

ein und zwingen sie die Produzenten.“12 

Das Tempo des Modewechsel hat bis heu-

te so angezogen, dass sich dieses unmittel-

bar in „Fast Fashion“ – der Begriff bezieht 

sich auf die bekannten Schnellrestaurants – 

niederschlägt. Sie ist massenproduzierte 

Kleidung, die sich im Design an hochprei-

sige Mode anlehnt, jedoch unter Verwen-

dung minderwertigerer Materialien.13 Be-

kannte Anbieter sind in nahezu jeder größe-

ren Einkaufsstraße einer Stadt zu finden, die 

mit bis zu zwölf Kollektionen pro Jahr die 

Konsumenten locken und die sonst hoch-

preisigen Trends für jeden erschwinglich 

machen. Während Konsumenten ein re-

gelmäßig wechselndes Sortiment im Nied-

rigpreissegment angeboten wird, sind die 

Leidtragenden der „Fast Fashion “ die Ar-

beiterinnen und Arbeiter, die unter den ka-

tastrophalen Arbeitsbedingungen bis zu 14 

Stunden täglich Kleidung für die westliche 

Welt produzieren.14 Trotz des medialen Auf-

schreis nach der Katastrophe mit über tau-

send Toten in den Textilfabriken von Ban-

gladesch im Jahr 2013 und der Gründung 

einer Initiative durch die Großhändler, hat 

sich im Bewusstsein und im Konsum der 

breiten Öffentlichkeit nach wie vor wenig 

geändert.15 Als Gegenbewegung darf „Slow 
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Fashion“ verstanden werden. S1e auf Cie hohe Schneiderkunst darstellt, verlor
nachhaltige und lokale Produktion. Der Uurc Cie Etablierung VOoO  b Ready-to-Wear,
Konsument soll dazu angehalten werden, der eidung VO  b der Stange, zunehmend
seltener und bewusst konsumlieren. Bedeutung. Vorreılterin ist Cie Englän-

DIe VO  u Simmel beschriebene Be- derin Mary (QQuant, Cie Models tanzend,
schleunigung schlägt sich jedoch nicht 1Ur aufend und springend Cie CUuU«Cc ode VOÖI -

In den Bereichen der Produktion und Kon- führen liefß: assend Cdazu wurde Jazzmu-
sumption nieder, sondern auch In den Me- sik eingespielt. 1ese Dynamik wurde
dien. Als e1in Medium, das Cie immer HNECU- weIıt vorangetrieben, Class heute Moden-

schauen In Echtzeit v1a Livestreams 1M In-Moden präsentiert, erlangte Cie Moden-
schau prominenten Status 1M Modesystem. ternet miterlebt werden können.
Früher eine Werbemafsnahme ıIn Modesa-
lons oder Kauf- und Warenhäusern, WEI -

den heute zweimal jJährlic 1M Rahmen Karneval der ode
der Modewochen In arls, London, New
York und Berlin Cie Kollektio- Der ode wird Cie Tragbarkeit regelmä-
Hen präsentiert. Der rsprung der MO- ig abgesprochen. Besonders Cie prasen-
denschau ist nicht eindeutig auszumachen, lerten Laufstegkreationen rufen beim Lal-
geht wahrscheinlich aber auf den Begruün- enpublikum häufig e1in Kopfschütteln her-
der der aute Couture Charles Frederick VOTI. Man en Cie Kollektion te
Worth (1826-—-1895) zurück.!® War CS Words” des türkisch-zypriotischen ode-
nächst Cie Kundin, Cie mıt der Wahl des designers Hussein Chalayan AaUs dem Jahr
toffes und des Schnittmusters Cie Klei- 2000 Möbelbezüge wurden Kleidern,
dervorgaben bestimmte, wandelte sich Cles e1in Holztisch wurde ZU. Rock trans{for-
mıt Worth ZU. Diktat des Modeschöpfers. mler DIe au basiert auf der Idee, In
Er präsentierte SseiINne Vorstellung der Frau Kriegszelten Cie Möglichkeit aben, S@1-
und Cie Modenschau ist se1it Beginn des 1E Besıitztumer unmittelbar eigenen
Jahrhunderts anglige TaxXılıs Während Körper tragen.““ Oft steht tatsächlic.
angs ber eine auer VO  b bis vier Stun- nicht Cie Tragbarkeit 1M Vordergrund, Cie
den bis 35() Kleider für Cie kommende eNrza. der gezeigten Kleider geht Sarl
Salson ezeigt wurden, präsentieren ES1Ig- nicht In Produktion oder wird für den Ver-
Her heute In Napp iınuten etwa sech- kauf nochmals modif(fiziert. 1elmehr I1US$S

zZ1g Modelle. Der beschriebene andel VO  b eine Kollektion als 1S10N e1INnes Designers
einer zeitintensıven einer kurzen MO- verstanden werden, der Cdamıt SseINe Me1l-
depräsentation wurde In den 1 960er-Jah- NUNg einer e1it ZU. USAadruc. bringt.
Ten Urc. einen demografischen, wiırt- DIe ode scheint clamıit zuweilen SIO-
schaftlichen, sozlalen andel und die He- tesk und findet 1M Modenarr ihre Verkör-
rausbildung Jugendkulturen eINgeE- PCIUNS. Denn In iıhm „erscheinen Cie SC
läutet.!” DIe aute Couture, Cie och heu- ellschaftlichen Forderungen der ode auf

Vgl {anad de Marly, Worth Father of aute Couture, New York-London 1990
fur Geschichte der Modenschau siehe Caroline EVans, Ihe Enchanted Spectacle, 1N: Fashion
Theory 2001), 3, 271—-310
Vgl Hannı Geiger, Orm ollows Culture. Entgrenzungen 1mmM Konzept-Design Uussein C'ha-
layans, öln
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Fashion“ verstanden werden. Sie setzt auf 

nachhaltige und lokale Produktion. Der 

Konsument soll dazu angehalten werden, 

seltener und bewusst zu konsumieren.

Die von Simmel beschriebene Be-

schleunigung schlägt sich jedoch nicht nur 

in den Bereichen der Produktion und Kon-

sumption nieder, sondern auch in den Me-

dien. Als ein Medium, das die immer neu-

en Moden präsentiert, erlangte die Moden-

schau prominenten Status im Modesystem. 

Früher eine Werbemaßnahme in Modesa-

lons oder Kauf- und Warenhäusern, wer-

den heute zweimal jährlich im Rahmen 

der Modewochen in Paris, London, New 

York und Berlin die neuesten Kollektio-

nen präsentiert. Der Ursprung der Mo-

denschau ist nicht eindeutig auszumachen, 

geht wahrscheinlich aber auf den Begrün-

der der Haute Couture Charles Frederick 

Worth (1826  –1895) zurück.16 War es zu-

nächst die Kundin, die mit der Wahl des 

Stoffes und des Schnittmusters die Klei-

dervorgaben bestimmte, wandelte sich dies 

mit Worth zum Diktat des Modeschöpfers. 

Er präsentierte seine Vorstellung der Frau 

und die Modenschau ist seit Beginn des 20. 

Jahrhunderts gängige Praxis. Während an-

fangs über eine Dauer von bis zu vier Stun-

den bis zu 350 Kleider für die kommende 

Saison gezeigt wurden, präsentieren Desig-

ner heute in knapp 15 Minuten etwa sech-

zig Modelle. Der beschriebene Wandel von 

einer zeitintensiven zu einer kurzen Mo-

depräsentation wurde in den 1960er-Jah-

ren durch einen demografischen, wirt-

schaftlichen, sozialen Wandel und die He-

rausbildung neuer Jugendkulturen einge-

läutet.17 Die Haute Couture, die noch heu-

16 Vgl. Diana de Marly, Worth. Father of Haute Couture, New York–London 1990.
17 Zur Geschichte der Modenschau siehe Caroline Evans, Th e Enchanted Spectacle, in: Fashion 

Th eory 5 (2001), H. 3, 271–  310.
18 Vgl. Hanni Geiger, Form follows Culture. Entgrenzungen im Konzept-Design Hussein Cha-

layans, Köln 2016.

te die hohe Schneiderkunst darstellt, verlor 

durch die Etablierung von Ready-to-Wear, 

der Kleidung von der Stange, zunehmend 

an Bedeutung. Vorreiterin ist die Englän-

derin Mary Quant, die Models tanzend, 

laufend und springend die neue Mode vor-

führen ließ; passend dazu wurde Jazzmu-

sik eingespielt. Diese Dynamik wurde so 

weit vorangetrieben, dass heute Moden-

schauen in Echtzeit via Livestreams im In-

ternet miterlebt werden können.

3 Karneval der Mode

Der Mode wird die Tragbarkeit regelmä-

ßig abgesprochen. Besonders die präsen-

tierten Laufstegkreationen rufen beim Lai-

enpublikum häufig ein Kopfschütteln her-

vor. Man denke an die Kollektion „After 

Words“ des türkisch-zypriotischen Mode-

designers Hussein Chalayan aus dem Jahr 

2000. Möbelbezüge wurden zu Kleidern, 

ein Holztisch wurde zum Rock transfor-

miert. Die Schau basiert auf der Idee, in 

Kriegszeiten die Möglichkeit zu haben, sei-

ne Besitztümer unmittelbar am eigenen 

Körper zu tragen.18 Oft steht tatsächlich 

nicht die Tragbarkeit im Vordergrund, die 

Mehrzahl der gezeigten Kleider geht gar 

nicht in Produktion oder wird für den Ver-

kauf nochmals modifiziert. Vielmehr muss 

eine Kollektion als Vision eines Designers 

verstanden werden, der damit seine Mei-

nung zu einer Zeit zum Ausdruck bringt.

Die Mode scheint damit zuweilen gro-

tesk und findet im Modenarr ihre Verkör-

perung. Denn in ihm „erscheinen die ge-

sellschaftlichen Forderungen der Mode auf 
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eine öhe gesteigert, auf der S1E völlig den Hen Follower grofß sein kann. Der abwer-
Anschein des Individualistischen und Be- tend gemeimnte Begriff der „‚wandelnden
sonderen annehmen.  «19 Mıt 4 000 Paar Litfafßsäule” eiInNnes Sternredakteurs ist 1INSO-
chuhen und einer eigenen Wohnung 1Ur fern korrekt,*' als sich Inf{luencer als Wefr-
für ihre Kleider bezeichnet sich die Italie- ellachen präsentleren. DIes nutzte Clas l1ta-
nerın Anna USSo selbst als „Fashion lienische Designer-Duo Dolce Gabbana,
1ctım U dem ohl zeitgemäßeren Aus- Clas schon mehrlTlac. Influencer-Stars
TUC für Modenarr. DIe Chefin der Japa- Models ber den aufsteg ZUFK Prasentation
nischen Vogue, Cie Kunstgeschichte, italie- seiner Kollektion schickte. Während
nische Lıteratur und SCHLLEISLIC. Modede- sich Cie einen der ode ingeben, verwel-
s1gn studiert hat, ist bekannt alur, Kom- SCIN sich andere der ode
plett-Looks der Modeschöpfer VO Lauf-
steg Lragen. S1e 11 damıit ihren RKes-
pekt VOLr der Kreatıivıtat des jeweiligen De- ntTıMOde
signers ausdrücken. ank ihrer auffälligen

Kontrar ZU. Modenarr ist auf den erstenLooks wurde S1e einem der Lieblings-
motive der Streetstylefotografen, Cie VOTL 1C. der VO  b Simmel als der Unmoderne
und ach den Modenschauen auffällig SC beschriebene: „Der ADSIC.  1C Unmoder-
e1delte Menschen 1M Bild festhalten und 1E nımmt den gleichen Inhalt WwI1Ie
anschließend online oder ıIn FPrintmagazl- der Modenarr auf, 1Ur CI ihn In eine
Hen veröffentlichen. andere Kategorie formt, Jener In Cie der

S1e Lragen damıit ZU. Hype VO  b digita- Steigerung, dieser In die der Verneinung. 27

len Influencern bel, denen Me1s eine Mıt der hier beschriebenen (egenposition
reflektierte Übernahme jeden MO- des Modenarren neglert der Unmoderne

SOM Cie nhalte der ode. Simmel 11detrends zugeschrieben WITrCL. Hervorge-
bracht hat diese Art des Unternehmers, den sich der ode verweigernden jedoch
als dessen Vorgänger IHNan Clas LT-Girl der nicht zwangsläufig als unmodisch verstan-
1990er-Jahre anführen könnte, Clas OF. den WwISsSen. 1elmehr verwelst CI darauf,
Wide Web mıt seinen sozlalen Netzwer- dass CS ode werden kann, unmodisch
ken, insbesondere Instagram. Mıt Bildern SE1IN. DIes bezeugen auch ausgewählte Bel-
In tändig eildern angesagter MO- spiele der Modegeschichte.
elabels und bel nahezu en Modewo- AÄAm eindrücklichsten verdeutlicht Cles
chen In New York, London, Mailand, Pa- der Punk, der seinen rsprung In Gro{fßbri-

annlıen der 1970er-Jahre hatte. Punkr1s und unzähligen Events anwesend, IN -
Szenleren sich Me1s Junge Frauen ihrem ging AaUS$S einem Protest Clas herr-
digitalen ublikum, Clas mehrere Millio- chende Establishment hervor, dessen be-

eorg Simmel, e Mode S Anm 2) 191
Vgl Julia Werner, Im Interview Anna Dello Kusso e Mode-Jägerin. http://www.sued-
deutsche.de/leben/im-interview-anna-dello-russo-die-mode-jaegerin- 05816358 | Abruf: Marz
2018

21 Vgl ir Vn Versendaal, e cschöne Welt VO  3 Instagram-dtar Veronika Heilbrunner. https://
www.stern.de/lifestyle/mode/instagram-promi-heilbrunner-ist-stilikone-im-digitalen-zeit-
alter-7485354 html| | Abruf: Februar 2018
eorg Simmel, e Mode S Anm 2) 03
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eine Höhe gesteigert, auf der sie völlig den 

Anschein des Individualistischen und Be-

sonderen annehmen.“19 Mit 4.000 Paar 

Schuhen und einer eigenen Wohnung nur 

für ihre Kleider bezeichnet sich die Italie-

nerin Anna Dello Russo selbst als „Fashion 

Victim“,20 dem wohl zeitgemäßeren Aus-

druck für Modenarr. Die Chefin der japa-

nischen Vogue, die Kunstgeschichte, italie-

nische Literatur und schließlich Modede-

sign studiert hat, ist bekannt dafür, Kom-

plett-Looks der Modeschöpfer vom Lauf-

steg zu tragen. Sie will damit ihren Res-

pekt vor der Kreativität des jeweiligen De-

signers ausdrücken. Dank ihrer auffälligen 

Looks wurde sie zu einem der Lieblings-

motive der Streetstylefotografen, die vor 

und nach den Modenschauen auffällig ge-

kleidete Menschen im Bild festhalten und 

anschließend online oder in Printmagazi-

nen veröffentlichen.

Sie tragen damit zum Hype von digita-

len Influencern bei, denen meist eine un-

reflektierte Übernahme jeden neuen Mo-

detrends zugeschrieben wird. Hervorge-

bracht hat diese Art des Unternehmers, 

als dessen Vorgänger man das IT-Girl der 

1990er-Jahre anführen könnte, das World 

Wide Web mit seinen sozialen Netzwer-

ken, insbesondere Instagram. Mit Bildern 

in ständig neuen Kleidern angesagter Mo-

delabels und bei nahezu allen Modewo-

chen in New York, London, Mailand, Pa-

ris und unzähligen Events anwesend, in-

szenieren sich meist junge Frauen ihrem 

digitalen Publikum, das mehrere Millio-

19 Georg Simmel, Die Mode (s. Anm. 2), 191.
20 Vgl. Julia Werner, Im Interview Anna Dello Russo – Die Mode-Jägerin. http://www.sued-

deutsche.de/leben/im-interview-anna-dello-russo-die-mode-jaegerin-1.981638 [Abruf: 05. März 
2018].

21 Vgl. Dirk van Versendaal, Die schöne Welt von Instagram-Star Veronika Heilbrunner. https://
www.stern.de/lifestyle/mode/instagram-promi-heilbrunner-ist-stilikone-im-digitalen-zeit-
alter-7485354.html [Abruf: 26. Februar 2018].

22 Georg Simmel, Die Mode (s. Anm. 2), 203.

nen Follower groß sein kann. Der abwer-

tend gemeinte Begriff der „wandelnden 

Litfaßsäule“ eines Sternredakteurs ist inso-

fern korrekt,21 als sich Influencer als Wer-

beflächen präsentieren. Dies nutzte das ita-

lienische Designer-Duo Dolce & Gabbana, 

das schon mehrfach Influencer-Stars statt 

Models über den Laufsteg zur Präsentation 

seiner neuen Kollektion schickte. Während 

sich die einen der Mode hingeben, verwei-

gern sich andere der Mode.

4 Antimode

Konträr zum Modenarr ist auf den ersten 

Blick der von Simmel als der Unmoderne 

beschriebene: „Der absichtlich Unmoder-

ne nimmt genau den gleichen Inhalt wie 

der Modenarr auf, nur daß er ihn in eine 

andere Kategorie formt, jener in die der 

Steigerung, dieser in die der Verneinung.“22 

Mit der hier beschriebenen Gegenposition 

des Modenarren negiert der Unmoderne 

somit die Inhalte der Mode. Simmel will 

den sich der Mode verweigernden jedoch 

nicht zwangsläufig als unmodisch verstan-

den wissen. Vielmehr verweist er darauf, 

dass es Mode werden kann, unmodisch zu 

sein. Dies bezeugen auch ausgewählte Bei-

spiele der Modegeschichte.

Am eindrücklichsten verdeutlicht dies 

der Punk, der seinen Ursprung in Großbri-

tannien Mitte der 1970er-Jahre hatte. Punk 

ging aus einem Protest gegen das herr-

schende Establishment hervor, dessen be-

Helbing / Konjunkturen der (Kleider-)Mode
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kanntestes Sprachrohr Cie Sex Pistols 19851 präsentierte S1E SCHLLEISLIIC ihre
Ie  S Über eidung brachten Punks ihre professionelle Kollektion.“ Was S@1-
Verachtung für die Modeindustrie und Cie Nen rsprung In der Gegenbewegung hat-
Gesellschaft ZU. usdruckK, indem S1E Cie und antikommerziell ausgerichtet WAal,

chockt heute 1Ur och selten. Punk fandDekontextualisierung bekannter Zeichen
und Cie Dekonstruktion Kleidungsstü- SCHLLEISLIC. Eingang In Cie ode und WUL -

cken vornahmen. Zerrissene Cans, mıt de wirtschaftlic. rentabel emacht.
1eten besetzte Lederjacken und Alltags- Ahnlich WIE Punks ordern Japanı-
gegenstände WwI1Ie Sicherheitsnadeln WUL - sche Modedesigner, Cie vermehrt se1it den
den chmuck umfunktioniert. Vivlienne 1970er-Jahren ihre Kollektionen In Pa-
estwood ist AaUs dem Punk als SseINe r1s zeigen, bisherige Sehgewohnheiten der
dische Vertreterin hervorgegangen. S1e westlichen Modewelt heraus. ReIl awa-

ihre arrıere mıt Malcolm McLa- kubo für Comme des (1arcOns, ISsey MY1-
TCI, der spater Manager der Sex Pistols ka und ohji amamoTtOo Schalilen mıt dem
wurde, In dem gemeinsamen Shop d  „Sex’  9 Einsatz VO  b traditionellen japanischen
einem Treffpunkt der Londoner Punk-Sze- Schnitttechniken und Materialien eine bis-

her unbekannte Körpersilhouette. 199 /
sorgte Kawakubo mıt ihrer Kollektion

Weiterführende Lıteratur „Body eels TEeSsSSs eels B d<z für Auf-
Silvia Bovenschen (Hg.) DIe L1isten der sehen, In dem S1E mıt Auspolsterungen

TustT, Hülite und Po den weiblichen KOTF-Mode, Frankfurt Maın 986
Gudrun König/ ADriele Mentges / Mi- PCI verzerrtie und damıit Cie „Vorstellungen
e üller (Hg.) DIe Wissenschaften VO  b der Beziehung zwischen dem mensch-

e“lichen KöÖrper und SseiINer eidungder Mode, Bielefeld 2015
Gertrud Lehnert/ Alicia Kühl/ Katja e1se Frage tellte.

(3anz anders, aber auch als unmodisch(Hg.) Modetheorie. Klassische Texte AaUS$S

vier Jahrhunderten, Bielefeld wahrgenommen, aufßert sich der aktuel-
efer MCcNeil, eorg Simmel ‚The 110- le Ten „Menocore“”. DIe Wortschöpfung

geht auf Harling KOSS, Redakteurin des be-sophica Monet, In Agnes Rocamora / An-
neke Smelik (Hg.) inking through Fa- kannten US-amerikanischen odeblog

„Man Repeller”, zurück und sich AaUsshion. ul KeYy Theorists, London-
New York 2016,; 63—-80 Menopause und Hardcore zusammen.“
ADriele Mentges (Hg.) Kulturanthropolo- amı spielt „Menocore“ unmittelbar auf

Clas vermeintliche Kleidungsverhalten VO  bgie des Textilen, Berlin 2005
Barbara Vinken, DIe Blumen der ode. Frauen die während Hardcore

den harten ern beschreibt.Klassische und CU«Cc Texte ZUTFK Philosophie „Menocore“ ist als Weiterentwicklungder Mode, Stuttgart 2016
des sogenannten „Normcore”“ werten,

Vgl BOonnmnıe English, Cultural History of Fashion ın the 20th Century. TYTOom the C'atwalk the
Sidewalk, Oxford-New 'ork 2007, 102 —
Getrud Lehnert, Der modische KOrper als Raumskulptur, 1n FErika Fischer-Lichte (He.) Thea-
tralität un: Cdie Kriısen der Keprasentation, Stuttgart-Weimar-Metzlar 2001, 528-549, hier 546
Vgl Harling KOsS, Menocore 18 the New Normcore, an Its Lot More Comfortable. https://
www.manrepeller.com/20 /07/menocore-ashion- trend.html | Abruf: 11 Februar 81
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kanntestes Sprachrohr die Sex Pistols wa-

ren. Über Kleidung brachten Punks ihre 

Verachtung für die Modeindustrie und die 

Gesellschaft zum Ausdruck, indem sie die 

Dekontextualisierung bekannter Zeichen 

und die Dekonstruktion an Kleidungsstü-

cken vornahmen. Zerrissene Jeans, mit 

Nieten besetzte Lederjacken und Alltags-

gegenstände wie Sicherheitsnadeln wur-

den zu Schmuck umfunktioniert. Vivienne 

Westwood ist aus dem Punk als seine mo-

dische Vertreterin hervorgegangen. Sie 

startete ihre Karriere mit Malcolm McLa-

ren, der später Manager der Sex Pistols 

wurde, in dem gemeinsamen Shop „Sex“, 

einem Treffpunkt der Londoner Punk-Sze-

23 Vgl. Bonnie English, A Cultural History of Fashion in the 20th Century. From the Catwalk to the 
Sidewalk, Oxford–New York 2007, 102–108.

24 Getrud Lehnert, Der modische Körper als Raumskulptur, in: Erika Fischer-Lichte (Hg.), Th ea-
tralität und die Krisen der Repräsentation, Stuttgart–Weimar–Metzlar 2001, 528 – 549, hier: 546.

25 Vgl. Harling Ross, Menocore is the New Normcore, and Its a Lot More Comfortable. https://
www.manrepeller.com/2017/07/menocore-fashion-trend.html [Abruf: 11. Februar 2018].

ne. 1981 präsentierte sie schließlich ihre 

erste professionelle Kollektion.23 Was sei-

nen Ursprung in der Gegenbewegung hat-

te und antikommerziell ausgerichtet war, 

schockt heute nur noch selten. Punk fand 

schließlich Eingang in die Mode und wur-

de wirtschaftlich rentabel gemacht.

Ähnlich wie Punks fordern japani-

sche Modedesigner, die vermehrt seit den 

1970er-Jahren ihre Kollektionen in Pa-

ris zeigen, bisherige Sehgewohnheiten der 

westlichen Modewelt heraus. Rei Kawa-

kubo für Comme des Garçons, Issey Myi-

ka und Yohji Yamamoto schaffen mit dem 

Einsatz von traditionellen japanischen 

Schnitttechniken und Materialien eine bis-

her unbekannte Körpersilhouette. 1997 

sorgte Kawakubo mit ihrer Kollektion 

„Body Meets Dress Meets Body“ für Auf-

sehen, in dem sie mit Auspolsterungen an 

Brust, Hüfte und Po den weiblichen Kör-

per verzerrte und damit die „Vorstellungen 

von der Beziehung zwischen dem mensch-

lichen Körper und seiner Kleidung“24 in 

Frage stellte.

Ganz anders, aber auch als unmodisch 

wahrgenommen, äußert sich der aktuel-

le Trend „Menocore“. Die Wortschöpfung 

geht auf Harling Ross, Redakteurin des be-

kannten US-amerikanischen Modeblog 

„Man Repeller“, zurück und setzt sich aus 

Menopause und Hardcore zusammen.25 

Damit spielt „Menocore“ unmittelbar auf 

das vermeintliche Kleidungsverhalten von 

Frauen um die 50 an, während Hardcore 

den harten Kern beschreibt.

„Menocore“ ist als Weiterentwicklung 

des sogenannten „Normcore“ zu werten, 
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der sich Uurc Clas Iragen weißer T-Shirts, 2003) aber auch 1M Privaten den TeN!
welter Jeans und Baumwolljacken aUsS- bedient. In einem System, Clas Junge,
zeichnet. Den Jrägern des Looks ist Clas kellose Frauen ZU. absoluten Schönheits-
Bedürfnis gemeln, nicht In der breiten ea rhoben hat,“ scheint clas fast schon

revolutionär. DIe ode scheint Cie Dialek-asse auizulallien. Zum Kepertoire des
„Menocore-Looks“ ingegen ehören WEeI1- tik ZU. Prinzıp rheben

Pullover, 1e1sende Kleider, wadenlan-
SC Röcke, unförmige Osen und ac.
Schuhe. Als begehrenswert gelten Cie für Simmeaels OdeTtTNeoOorıe eute
das französische Odehaus Celine kre-
lerten Designs VO  b Phoebe 1lo, Cie VOTL DIe Dualismen der Nachahmung und der
kurzem ach zehn Jahren Uurc edi Gli- Abgrenzung bringen Cie ode und ihren

Wechsel hervor. Simmel beschreibt dasIHNane als Kreativdirektorin abgelöst WUL -

Cle.+6 Oder auch Cie für Urlsmus stehen- Grundprinzip der ode jedoch als Klas-
de ode VO  b Jil Sander, deren Gründerin, enmode. Er geht cdlavon aUs, dass „die MO-

den der höheren chicht sich VO  b der derCie deutsche Heidemarie Jiline Sander, Clas
Unternehmen jedoch 2013 verlassen hat.“ tieferen unterscheiden und In dem ugen-
DIe Formsprache soll sich Uurc Bequem- 1C. verlassen werden, In dem diese letzte-
1C.  el auszeichnen und Urc. Zurück- S1E sich anzuelgnen beginnt.  29 Was hier
haltung länzen. DIe hochwertigen Ma- als Heruntertröpfeln der ode VO  b oben
terlalien sind vorzugswelse AaUs Kaschmir, ach verstanden wird, bezeichnet
Leinen, el oder feiner Baumwolle, währ- IHNan heute als Trickle-Down.” Vor dem
rend Cie Farbpalette VO  u Weiß ber Bel- Hintergrund des Zeitkontexts ist immels
SC Dunkelblau bis chwarz reicht. Da- Analyse nicht falsch, hat In dieser Form Je-
mıt kann „Menocore” mıt den klassischen doch heute keine Gültigkeit mehr: Cles le-
Schnitten und Janglebigen Materialien SCH schon Cie VOLTANSCHANSCHECH Be1sple-
als bewusst geseliztier Ontras ZUFK „Fast le en Se1lit den 1970er-Jahren hat Sim-
Fashion‘ verstanden werden. Aktuelles mels Ditfusionsmode vermehrt Kritik CI -

Stilvorbild für Cie modisch interessierte fahren und alternative Möglichkeiten der
Frau ist Cie Schauspielerin 1ane Keaton, Ausbreitung VOoO  b ode wurden aufgezeigt,

Cie verdeutlichen, dass Cie Gesellscdie ıIn Filmen WwI1Ie „Was Clas Herz begehrt”
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DDas Credo der „klugen Mode“ konnte 111a 7zuletzt ın der ersien Einzelausstellung „ Jil Sander.
Präsens“ csehen. DIie VOo  3 der Designerin mitkuratierte Ausstellung widmete sich unfer anderem
den Bereichen Laufsteg, Backstage, Atelier, Modekollektionen, Äccessoilres, Kosmetik, Mode-
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der sich durch das Tragen weißer T-Shirts, 

weiter Jeans und Baumwolljacken aus-

zeichnet. Den Trägern des Looks ist das 

Bedürfnis gemein, nicht in der breiten 

Masse aufzufallen. Zum Repertoire des 

„Menocore-Looks“ hingegen gehören wei-

te Pullover, fließende Kleider, wadenlan-

ge Röcke, unförmige Hosen und flache 

Schuhe. Als begehrenswert gelten die für 

das französische Modehaus Céline kre-

ierten Designs von Phoebe Philo, die vor 

kurzem nach zehn Jahren durch Hedi Sli-

mane als Kreativdirektorin abgelöst wur-

de.26 Oder auch die für Purismus stehen-

de Mode von Jil Sander, deren Gründerin, 

die deutsche Heidemarie Jiline Sander, das 

Unternehmen jedoch 2013 verlassen hat.27 

Die Formsprache soll sich durch Bequem-

lichkeit auszeichnen und durch Zurück-

haltung glänzen. Die hochwertigen Ma-

terialien sind vorzugsweise aus Kaschmir, 

Leinen, Seide oder feiner Baumwolle, wäh-

rend die Farbpalette von Weiß über Bei-

ge zu Dunkelblau bis Schwarz reicht. Da-

mit kann „Menocore“ mit den klassischen 

Schnitten und langlebigen Materialien 

als bewusst gesetzter Kontrast zur „Fast 

Fashion“ verstanden werden. Aktuelles 

Stilvorbild für die modisch interessierte 

Frau ist die Schauspielerin Diane Keaton, 

die in Filmen wie „Was das Herz begehrt“ 

26 Vgl. Lauren Sherman, What Hedi Slimane Means for Céline. https://www.businessoff ashion.
com/articles/professional/making-sense-of-hedi-slimane-at-celine [Abruf: 11. Februar 2018].

27 Das Credo der „klugen Mode“ konnte man zuletzt in der ersten Einzelausstellung „Jil Sander. 
Präsens“ sehen. Die von der Designerin mitkuratierte Ausstellung widmete sich unter anderem 
den Bereichen Laufsteg, Backstage, Atelier, Modekollektionen, Accessoires, Kosmetik, Mode-
fotografi e und Kampagnen. Die Ausstellung lief von 4. November 2017 bis 6. Mai 2018 im „Mu-
seum Angewandte Kunst“ in Frankfurt a. Main.

28 Vgl. Ashley Mears, Pricing Beauty. Th e Making of a Fashion Model, Berkeley–Los Angeles–
London 2011.

29 Georg Simmel, Die Mode (s. Anm. 2), 181.
30 Wie Peter McNeil erläutert, ist Trickle-Down heute untrennbar mit Simmels Modetheorie ver-

bunden. Der Begriff  geht jedoch auf G. B. Sproles zurück, der diesen in einem Essay über Mar-
keting erwähnte. Vgl. Peter McNeil, Georg Simmel. ‚Th e Philosophical Monet‘, in: Agnès Roca-
mora / Anneke Smelik (Hg.): Th inking through Fashion. A Guide to Key Th eorists, London–New 
York 2016, 63 – 80, hier: 75.

(2003), aber auch im Privaten den Trend 

bedient. In einem System, das junge, ma-

kellose Frauen zum absoluten Schönheits-

ideal erhoben hat,28 scheint das fast schon 

revolutionär. Die Mode scheint die Dialek-

tik zum Prinzip zu erheben.

5 Simmels Modetheorie heute

Die Dualismen der Nachahmung und der 

Abgrenzung bringen die Mode und ihren 

Wechsel hervor. Simmel beschreibt das 

Grundprinzip der Mode jedoch als Klas-

senmode. Er geht davon aus, dass „die Mo-

den der höheren Schicht sich von der der 

tieferen unterscheiden und in dem Augen-

blick verlassen werden, in dem diese letzte-

re sie sich anzueignen beginnt.“29 Was hier 

als Heruntertröpfeln der Mode von oben 

nach unten verstanden wird, bezeichnet 

man heute als Trickle-Down.30 Vor dem 

Hintergrund des Zeitkontexts ist Simmels 

Analyse nicht falsch, hat in dieser Form je-

doch heute keine Gültigkeit mehr; dies le-

gen schon die vorangegangenen Beispie-

le offen. Seit den 1970er-Jahren hat Sim-

mels Diffusionsmodell vermehrt Kritik er-

fahren und alternative Möglichkeiten der 

Ausbreitung von Mode wurden aufgezeigt, 

die verdeutlichen, dass die Gesellschaft 
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heute differenzierter ıst Wle eispie. ScCHhLLEISE ich mich dem Urteil David Frisbys
des Punks sehen WAal, kann sich ode gelang CS Simmel, „die Erfahrungswei-
VO  b ach oben ausbreiten und ist Cla- SCI1 der ‚neuen und ‚modernen Lebens-
mıt als Trickle-Up verstehen. Während welt artikulieren und analysieren 54
Trickle-Up-And-Down Clas gleichzeitige Sein Verdienst ijeg darin, dass CI ode
Ausbreiten VO  b der ach oben und ZU. Gegenstand wissenschaftlicher Aus-

me1iın So fand „Menocore“ seiIne führungen emacht und Cdamıt den DIS-
Ausbreitung zunächst ıIn der der (Je- kurs ber S1E nicht 1Ur angestoßen, SOI -

sellschaft, bevor der Ten In der breiteren dern auch nachhaltig epragt hat. immels
asse als auch VO  u hochpreisigen Modela- Modetheorie Za Cdamıt heute och ZUFK

bels adaptiert wurde. Dabei verwelst Sim- Grundlagenliteratur der Modeforschung
mel innerhalb Sse1iINer Theorie auf Cie De- und Cdient ach WwI1Ie VOTL als Ausgangspunkt
mimonde, Cie sogenannte Halbwelt, der für Untersuchungen, Cie sich dem esl1-
Schauspieler und Kurtisanen zählten, als mMentaren widmen.
Trendsetter und zeigt Cdamıt selbst auf, dass
Cie Verbreitung VO  b ode nicht 1Ur VO  b

oben ach erfolgt.” DIe Autorin: Arıe Helbing, arbei-
Aasıls der genannten Modelle ist Je- fet als wissenschaftliche Mitarbeiterin

doch Clas eINgaANgS erläuterte Prinzıp der Seminar für Kulturanthropologie des Tex-
Mode, Clas auf Differenzierung und ach- tilen der Dortmund. Dort studierte Sie
ahmung beruht. immels Modetheorie ist auch vergleichende Textilwissenschaft (kul-
SOM1! ach WwI1Ie VOTL Ausgangspunkt für turgeschichtlich) und Soziologie. Ihre Ma-
Forschungen, Cie als Ergänzungen, Welıter- gisterarbeit chrieb Sie über die eschich-
entwicklungen Ooder auch als kritische AÄn- der Modenschau und untersuchte darin
merkungen verstanden werden können. deren Ursprünge SOWI1E die sich verändern-
Elena ESpOsIito beispielsweise hat rund- den Sfrategien des Zeigens Aktuell forscht
zuge der Modetheorie immels aufgegrif- S$1E 11M Rahmen ihres Dissertationsprojektes
fen und weiterentwickelt.* An anderer über die Sichtbarkeitsstrategien der Berliner
Stelle wird, neben der Formulierung einer Konfektion Deginn des Jahrhunderts
Klassenmode, Cie ehlende Empirie SE1- Der Fokus ieg auf Modenschauen, Mode-
Ner Arbeit bemängelt.” Jedoch, und hier wochen und Modeausstellungen.

41 Vgl eorg Simmel, DIie Mode S Anm 2) 196
fur welteren Lektüre empfehlt sich FEIena ‚SDOS1LO, DIie Verbindlichkeit des Vorübergehenden:
Paradoxien der Mode, Baden-Baden 2004
Susan Kaiser/ Karyl Ketchumg / Anna Kuhn, Mode Poetische Dialektik?®, 1n Gabriele Menftges
(He.) Kulturanthropologie des Textilen S Anm 3) 265-25806, hier al
David Frisby, Fragmente der Moderne. eOrg Simmel Siegfried Kracauer Walter Benjamın,
Rheda-Wiedenbrück 1986,
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heute differenzierter ist. Wie am Beispiel 

des Punks zu sehen war, kann sich Mode 

von unten nach oben ausbreiten und ist da-

mit als Trickle-Up zu verstehen. Während 

Trickle-Up-And-Down das gleichzeitige 

Ausbreiten von der Mitte nach oben und 

unten meint. So fand „Menocore“ seine 

Ausbreitung zunächst in der Mitte der Ge-

sellschaft, bevor der Trend in der breiteren 

Masse als auch von hochpreisigen Modela-

bels adaptiert wurde. Dabei verweist Sim-

mel innerhalb seiner Theorie auf die De-

mimonde, die sogenannte Halbwelt, zu der 

Schauspieler und Kurtisanen zählten, als 

Trendsetter und zeigt damit selbst auf, dass 

die Verbreitung von Mode nicht nur von 

oben nach unten erfolgt.31 

Basis der genannten Modelle ist je-

doch das eingangs erläuterte Prinzip der 

Mode, das auf Differenzierung und Nach-

ahmung beruht. Simmels Modetheorie ist 

somit nach wie vor Ausgangspunkt für 

Forschungen, die als Ergänzungen, Weiter-

entwicklungen oder auch als kritische An-

merkungen verstanden werden können. 

Elena Esposito beispielsweise hat Grund-

züge der Modetheorie Simmels aufgegrif-

fen und weiterentwickelt.32 An anderer 

Stelle wird, neben der Formulierung einer 

Klassenmode, die fehlende Empirie sei-

ner Arbeit bemängelt.33 Jedoch, und hier 

31 Vgl. Georg Simmel, Die Mode (s. Anm. 2), 196.
32 Zur weiteren Lektüre empfi ehlt sich Elena Esposito, Die Verbindlichkeit des Vorübergehenden: 

Paradoxien der Mode, Baden-Baden 2004.
33 Susan B. Kaiser / Karyl Ketchumg / Anna Kuhn, Mode: Poetische Dialektik?, in: Gabriele Mentges 

(Hg.), Kulturanthropologie des Textilen (s. Anm. 3), 265–286, hier: 271.
34 David Frisby, Fragmente der Moderne. Georg Simmel – Siegfried Kracauer – Walter Benjamin, 

Rheda-Wiedenbrück 1986, 46.

schließe ich mich dem Urteil David Frisbys 

an, gelang es Simmel, „die Erfahrungswei-

sen der ‚neuen‘ und ‚modernen‘ Lebens-

welt zu artikulieren und zu analysieren“34. 

Sein Verdienst liegt darin, dass er Mode 

zum Gegenstand wissenschaftlicher Aus-

führungen gemacht und damit den Dis-

kurs über sie nicht nur angestoßen, son-

dern auch nachhaltig geprägt hat. Simmels 

Modetheorie zählt damit heute noch zur 

Grundlagenliteratur der Modeforschung 

und dient nach wie vor als Ausgangspunkt 

für Untersuchungen, die sich dem Vesti-

mentären widmen.

Die Autorin: Marie Helbing, M.A., arbei-

tet als wissenschaftliche Mitarbeiterin am 

Seminar für Kulturanthropologie des Tex-

tilen der TU Dortmund. Dort studierte sie 

auch vergleichende Textilwissenschaft (kul-

turgeschichtlich) und Soziologie. Ihre Ma-

gisterarbeit schrieb sie über die Geschich-

te der Modenschau und untersuchte darin 

deren Ursprünge sowie die sich verändern-

den Strategien des Zeigens. Aktuell forscht 

sie im Rahmen ihres Dissertationsprojektes 

über die Sichtbarkeitsstrategien der Berliner 

Konfektion zu Beginn des 20. Jahrhunderts. 

Der Fokus liegt auf Modenschauen, Mode-

wochen und Modeausstellungen.


